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1 Experte, 3 Fragen 
Univ.-Prof. Dr. med. Holger Stepan zum Stellenwert der Nabelschnurbluteinlagerung 

 

Univ.-Prof. Dr med. Holger Stepan ist Facharzt für 

Frauenheilkunde und Geburtsmedizin und Leiter der Abteilung 

Geburtsmedizin am Universitätsklinikum Leipzig. In dieser 

Abteilung kommen jährlich über 2000 Kinder zur Welt. Er ist auf 

die Spezielle Geburtshilfe und Perinatalmedizin spezialisiert 

und hat jahrelange Erfahrung im Management der 

Präeklampsie. Daneben ist er Mitglied verschiedener nationaler 

und internationaler Organisationen und gefragter Referent auf 

Fortbildungen und Kongressen.  

 

Frage 1: 

Wie und wann sollten werdende Eltern über die Möglichkeit der 

Einlagerung von Nabelschnurblut informiert und aufgeklärt werden? 

Stepan: 

Die Information über die Möglichkeit der Einlagerung von Nabelschnurblut sollte 

möglichst früh in der Schwangerschaft erfolgen. Das ist eine wichtige Aufgabe für die 

niedergelassenen Gynäkologen, aber auch vor allem für die Hebammen. Die 

Botschaft sollte sein, dass es hier nicht um ein „nice to have“ geht, sondern um eine 

medizinisch sehr sinnvolle Maßnahme. 

 

Frage 2: 

Während der Geburt können auch noch andere Gewebe sicher und 

schmerzfrei gewonnen werden, die eine wertvolle Quelle für 

Stammzellen darstellen. Wie aufwändig ist die Gewinnung von 

Nabelschnur- und Plazentagewebe? 

Stepan: 

Die Gewinnung von Nabelschnur- und Plazentagewebe ist im Prinzip nicht 

aufwendig. Die gängige Praxis bei der Gewinnung von Nabelschnurblut hat gezeigt, 

dass bei entsprechender Häufigkeit und Menge die Abläufe und Tätigkeiten zur 

Gewinnung immer routinierter und eingespielter werden und somit keine relevante 

Zusatzbelastung sind. 
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Frage 3: 

Was ist Ihr Ziel für die Aufklärung und Gewinnung von Nabelschurblut in 

den nächsten Jahren und wie kann dieses Ziel Ihrer Meinung nach 

erreicht werden? 

Stepan: 

Das Ziel in den nächsten Jahren ist, dass die Gewinnung von Nabelschnurblut noch 

mehr in die Breite geht und mehr oder weniger zur Selbstverständlichkeit bzw. 

Normalität wird. Bei der gegenwärtigen Datenlage und vor allem aufgrund des 

dynamischen medizinischen Fortschritts auf diesem Gebiet werden sich noch weitere 

zukunftsreiche Perspektiven eröffnen. 

 

 


